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Der Gesellschafter.
Den 28 . Oktober Beilage zum Nagolder Jutelligenzvlatl. L8L7
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NHrVAtL . j
-i- Calw,  den 24 . Oktober . 2 " der Nacht vom!

19 . auf den 20 . Okiober brannte die in der Nabe von
Ost els heim  gelegene und dem Müller daselbst zugehö-
rendc M a b 'snr üble  ab . Der Verdacht der Brandstiftung
fiel sogleich auf den dortigen Mahlknecht Michael Harr
von Aldingen , Oberamts Herrenberg , welcher kurz vorder
gegen den Besitzer der Müblc Drobungen ausgcstoßen und
sich zur Zeit des Brandes flüchtig gemacht batte . Derselbe
wurde auch Mittwoch Nacht in einem Schasstalle in Ostels¬
heim ausgegriffen und sogleich an das hiesige Oberamt
g'elierert , woselbst er seine That nicht lange wird läug-
nen können . Zum Glück baue die Mühle nur einen Mahl¬
gang , weßbalb der Schaden die Summe von 1500 fl. nicht
übersteigt ; auch war der Brandstiiter der alleinige Bewoh¬
ner derselben , daher auch kein Menschenleben gefährdet.

H Horb,  den 26 . Oktober . Zum Beweise , daß ''auch
hier der Weinstock zur Reife kommt , mag folgendes Arti-
kelchen dienen : die Weinlese  ist hier bereits beendigt,
und hat ein erfreuliches Quantum geliefert , das raschen
Abgang fand . Die Probe mir Wägung des Safts gab
im Durchschnitt das Resultat von 60 Grad . Die Lese
selbst war von gutem Weiter begünstigt und ist Herr Lamm-
wirth Küster hier noch imBesitzevon  heurigem Gewächse,
den cs recht beehren wird,  wenn Liebhaber ihn besuchen
werden . — Der H o p se n ha » d e I hat hier noch nicht be¬
gonnen , daher etwaige Liebhaber sich recht zahlreich ein-
finden wollen , da die Hopfenbcsiher sich eines bedeutenden
Quanrums erfreuen , daS asten Wünschen entsprechen wird.

Ern Waldschule  ans der Nurlinger Gegend hat
kürzlich sur seine Gefälligkeit einen unerwarteten Lohn
empfangen . Einem Müller , der nickt an Wasser für ferne
Mühle , wohl aber eben darum an Zeit Ucberfluß bat , und
den cs nach einem guten Braten gelüsten mochte , hatte er
versprochen , ihm dazu Gelegenheit zu verschaffen . Er ver¬
trante ihm den Plaz,  an welchem in einem benachbarten
Walde ein feister Rchbock gewöhnlich aus - unk einzrehe,
und den er mit einem Strohwisch bezeichne « , damit es
ja nicht fehlen könne . Der waidlustige Müller aber stellte
sich zur passenden Stunde aus dem Felde m der Nahe
auf und harrte seines Opfers . Da bewegte es sich in den
Büschen und wird etwas Lebendes sichtbar , und gut ge¬
troffen von dem Robre des Musters stürzt cs zu Boden:
aber eS war nickt : cr Rchbock , sondern der Waldschüze,
der unvorsichtiger Weise bei dem Strohwisch aus dem
Walde trat und den der Schuß seines Freundes in die
Brust traf , so daß man an seiner Rettung zweifelt . Ob¬
gleich Beide den Vorfall zu verschweigen Ursache hatten,
wurde er doch bekannt , und es har , wie wir hören , das
Gericht bereits Nori ; von o-mselbcn genommen.

.In Roßwälden,  O A.  Kirchheim , hat vor einigen
Tagen ein dortiger Einwohner im Walde einen Andern

mittelst eines mit Pfosten geladenen Pistols schwer im
Nucken verwundet . Die Beweggründe der Thal sind noch
unbekannt , lhre Folgen für Leben und Gesundheit des
Verlezien noch zweifelhaft ; der Thäter aber ist verhaftet.

Tages - Wenigkeiten.
Am 17 . Oktober begab sich der Graf Eberhardt zu

Erbach mir seinem Büchsenspanner , Namens Weisheimer,
in den Wald und begegnete einige « Wilderern , die die
Flucht ergriffen bis auf einen , den Taglöhner Schmit von
Michclstavt . Dieser schmiß sein Gewehr weg und warf sich
um Verzeihung bittend dem Grafen zu Füßen . Er gelobte
die heiligsten Versprechungen , nie wieder zu freveln . Der
Graf ließ sich scheinbar erweichen , gab seinem Büchsen¬
spanner den Auftrag , den Armen aus dem Reviere zu füh¬
len und entließ Beide mit emer bezeichnenden Pantomime
gegen den Büchsenspanner . Wcishcimer führte den Wil¬
derer bis an das Gehege , entließ ihn dort , ließ ihn etwa
12 Schritte weiter gehen , leg :e alsdann seu ! Gcwebr an
und schoß dem Unglücklichen m den Hnuern , wahrschein¬
lich um rhm einen schmerzhaften Denkzettel zu geben . Der
Beklagenswerthe stürz « sogleich zusammen , im Rücken und
an den Geschlechlsibesten verletzt , und nun liegt er , der
Vater von 4 Kindern , jammervoll darnieder — beide
Hoden sind ihm bereits angenommen , die Blase geläbmt —
und erwartet sein Ende . Derselbe Weisbeimer hat be¬
reits vor Jahren bei Derselben einen Mann , der keine
Flm « trug , lebensgefährlich verwundet . Derselbe kroch
zwei Tage nn Walde herum und hatte fick aus Schmerz
und Hunger die Finger abgebissen , als man ibn fand.

In Konstantinopcl gerieth vor Kurzem das Haus
eines griechischen Dolmetschers in Brand . Mir Hülfe
eines FreuntcS rette « er den größten Thcil seiner Habe.
Ein Kind in der Wiege aber wurde vergessen , und als
man mit Schrecken daran dachte,  stand das ganze Haus
bereits in vollen Flammen . Der unglücklicke Vater,  in
Verzweiflung darüber , glaubte cs schon vei loren , als sein
großer Haushund mit dem Kinde in der Schnauze auS
dem Hause stürz « . Man drängte auf ihn zu , aber er

i entfloh , und erst weit davon leg « er seine kostbare Last
! aus der Lhürschwelle eines Freundes seines Herrn nieder.

Hier bewachte er es , bis die Thür sich öffnete,  und sein
! Schützling in Sicherheit gebracht war.
^ Ein Schles . Bla « berichtet aus Berlin vom 10 . Ok¬
tober : Wie groß die Kraft des menschlichen Willens sey,
! bat dieser Tage wieder ein Opfer bewiesen , das lediglich
>in Folge der Praslinkchen Untbat gefallen . Ein Kaufmann
! in blühenden Verhält ! :ssen , Gat « einer trefflichen Frau
>und Vater eines lieben Kindes , nahm Vikriolöl , um seinem
Leben ein Ende zu machen . Mil einer Selbstüberwindung,
d« ans Unglaubliche grenzt , wußte er die rasenden Schmer¬
zen , weiche dieses , Racken , Magen und Gedärme zerfres-
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feilte ffiift »erurfeidit, gu »erpeimlidjen, um öde ärgtlicpe
£mlfe»on fict) abgumenben. Oocp fein SUi&fepeti»errietp
feinen Bußanb. ©elbß Dem pevbcigerufctmi Slrgte gegenüber
roodte ev noch ben Unbef«Wge«<Ht fpieten, feUielUetgc fam
liber feine Sippen, ev(beengte ßcb fogar an, Die©er jerrun*
gcn feiner dieftctjtö̂üge bureb Säckeln gu »erpüdeu. ®rß
naep brei Sagen ftarb er 3 « Den lefjten©tunben geßanb
er feinem Slrgte, ber ßcp burep liebeoodes Bureben fein©er*
trauen gewonnen patte, bie Urfacpe feineb©elbßmorbeb.
gr »ereprre feine grau , patte aber in leptevB^t auep Siebe
gu einem Wäbcben gefaßt, bereit er niept Weißer werben
tonnte. Seit  ber (pvaMin=Spotfeul’fcpen Worbgefcpicpte
erfaßte cS ipn oft mit ©rauen, auep er fonnte ßcp auf
glcipe SBeife feiner grau gu enttebigen fuepen. Oiefe»
©ebanfenö fonnte er ntept mepr Weißer inerben.

Waing , ben 20. Oftober, diaepbem eine ber©raub*
ßtffuitg Slngeflagte beute »on ber ßtarpsfammer am bic-
ftgen©eriept. fretgegeben worben mar , ftürgte dtp biefelbe
unmittelbar barauf »on ber ©rüefg in ben 3>?beiii. ©in
in ber -Räpe  beßnblttper pießger©ärger , ©rücfenwärtev
Hermann ©eitfep, fprang bcrfelben natp in fcte glutpen,
mürbe aber Per biefem Oülfeoerfucp ber Sht non ber ©r*
trtnfenben umfaßt, baß er felbft, ein gamütenoater»on
fünf Äinbern, bem Sobe nape mar. ©m umerbeffen per*
beigeeilter College bejfclben, ßfantenö Söpr, ließ ßcp ein
©eil umgürten, fprang benfeiben naep, um notp geitige
£ülfe gu bringen, ©s gelang tpm auep, beibe gu umfaf*
fen, unb fo mürben ße ade bret mit jpülfe Des©eileö
Pen glutben endogen.

Wan fepretbt mts auö Ofen:  Oer fatbollfcpê3far=
rer bcö Oorfeö ^ o»afß bet Ofen mürbe»or einigen Sa*
gen »on feinem ©epoßbünbepen in ginger gefciffen. ©r
aeptete Slnfangö ntept barauf; alö aber basSbter am brit*
ten Sage an ber SBaßerfcpeu»erenbete, rief ber Pfarrer
feine ©emeinbe gufamtnen, naprn rüprenben Slbfcpteb oon
tpr,  ging natp Ofen in bas ©pital ber ©annbergtgen,
melbete jttp franf unb fiarb am brüten Sage unter fürep*
terltcpen$ on»ulßonen an ber dßafferftpeu. ©eßern, am
14. Oftober, fanb baö Setcpenbegängntß btefeö mürbigen
unb adgemein geaepteten©eelforgers ßatt. ©r pieß Bo*fepp o. ©ferep.

Seit gwei Wonatcn paben bie Wilitärö, feit fieben
Wonaten bie 3t»tlbeamfen in Portugal feinen©ebalt mehr
empfangen, ©tne Slngapl©eamte Des Ärlegsbepartementö
manbten fftp fürgltcp an $ ßmg gerbmanb unb baten um
Sluöbegaplung einep Sbetlö tpreö ©epaltö, meil ße bem
£ungertobe nape fepen. ©ermuntert barüber fragte ber
Äönig, marum bie Herren niept längß ihre Klagen münb*
Itcp angebratpt? Oarauf mürbe tpin bemerft: baß biefe
(perfonett feine Scpupe "mepr angugiepett hätten.

giner ber bcrüpmtefmi uub originedßen Wanner, einlfarafter, rote ipn Pas paibroilbe Seben unb per fortroapreub«
Äampf mi* ben 3nbianertt unb JKauberti in Seraö entroü
dfelt, iß ber Sobfeinfc ber 3 »bi<*ner, ber Kapitän £>ap6,
roeldper' ine ©cPaar berittener ©treiffcpüfjen befepligt,
bie mit ©ücßfe, ßBaibmeffer unb einem 3̂aar funfläujtgen
^»ißolen beroaffnet ftnb, Oiefer Äapitan iß noep niept über
25 3aPre alt. ©eine Äunftfertigfeit unb Äraft im 3?eiten
übertufft SldeS, roa6 bie paiöbrecpenben ßunßßücfe ber
©uerraä, Sejarö u. f. ro. bieten föniien. Wan ergaplt,
baß -r fiep oom-pftrbe perab einen©trauß ®lumen pßücfte,
baß er eine grau roibev ipreu äßtden ergriff, oomSSeben
in bie Jpope pob unb »or fiep auf (cm »pferb feßte, baß

er 9tepe unb £>afen mit ber Sücpfe ober ber pißole er=
legte, SldeS in »ödem (Kennen fetneS PferbeS.

3 » granfreidj fanb man fiirgltep bei SluSbefferung
eiüefe dßegeti- ifl «fner gfclfenpoplung 130 gaüifcpe Wüiugen»oti Silber, »on ber Slrt, roie ße ben(KumiSmatifern
unter bem (Kamen„(Kabmüngen" befannt ff nt.

Äürglicp naprn ber fonß als guter Wüngfenner be=
fantite Safßer ber 33ant »on granfreiep eine giemücp
bebeutenbe Slngapl fünf granfenßiicfe an , au» benen ba»
©über fo gefepieft perauSgenotnmen unb mit ©lei erfeßtroar, baß erß bie ©erfeptebenpeit beS ©eroiebts ben ©e^
trug an ben Sag braepte.

©te f e t n b 1 1 c u Stüber.
(Scpluf.)

Oer Witpel mar einer Der beltebteßen Unterbaliungs*
;menfepen im gangen Oorfe , beim er fonnte Sag unb:9tacpt immerfort ergäblen, fo »tel ©cplicpe unb ©iveitpe
!mußte er, unb er fannte auep ©ott unb bie Sßelt. grei*
jütp ©ott fannte er metiig, obgleicp er manchmal in bie: Äircpe ging, beim baoon fann ßcp auf bem Sanbe feiner
gang ausfcpließen; aber er ging eben in bie Ä'trcpe, mte
gar »iele, opne etmaö babei gu benfen, unb fein Seben
barnatp eingurtepten.

Oer jfoanrable patte auep feine Untugenben, unb
bagu gehörte befonbers fein f)aß gegen feinen ©ruber
unb bie Slrt, mie er benfeiben äußerte. 2Benn man ipnfragte: 2Sie geptö beinern Wtcpel? antmortete er immer:
bein gebfö noep fo; habet macfite er unter bem Sinn mit

;beiben Ocmbenf alö ob  er einen Änoten fcplmge, bann
fuhr er naep beiben©eiten aus,  uub ßreefte bie 3“nge
peraus. ©r modte, mte leiept erfenntltcp, Damit fagen:ber mirb notp gebenft.

diatürltep fparten Die Senfe biefe grage ntept fepr,
unb eö mar immer ein befonbereö OadoP, menn man ben
Äoanrable gu feiner feßßepenben Slntmort braepte.

Slucp fonß fepürten bie Seute ben f>aß ber ©rüber,
ntept gerabe immer auö Sospcit , fonbern meil eö iptten
©paß niaepte. Oer Wt’cpel aber guefte nur »eräeptltep

’bte Slepfeln, menn man »on bem armen ©epclin(praß),
j dhe blieben bie ©rüber in einer ©tube; menn ße
ßcp nun in bem äßinpspaufe ober bet ihrer ©cpmeßet;trafen, ging immer einer »on tönen fort.

I ißietnanb baepte mepr Daran, ße gu »crföpnen, unb
!menn gmet Seute in gembfcßaft’mtt emanber toaren, pießeö fpvüepmörtlicp: Oie leben mie ber Wicpel unb berÄoanrable.

3u Oeutfe rebeten bie beiben fein SSort, menn ße
ßep begegneten, ja ße faßen ßsp niept einmal au. Oen*
noep, menn einer merfte, baß ber anbere uumobl im©efte
lag , ging er ben meüen SBeg gu ber ©cpmeßer, Die in
ber grofepgaffe mopnte unb fagte: ©ang nuf, i glaub es
tjept ibm ät reaept; unb bann arbeitete ein jeber »on beit
©rübern gemiß leife unb opne ©eräuftp, um ben anbern
niept gu ftören.

Slußcr bem fiaufe aber unb unter ben Seuten lebten
ße in gleichmäßiger geinbfrpaft, unb(KicmanD baepte Daran,
baß noep ein gutife »on Siebe in ipneu fcp.

Oas bauerte nun tn Das »icrgeprite 3apr. Oem
WtePel mar unter bem »teleii f)tn * unb fm ’banbcln bas
©elb »on feinen»erfnuften gmet Slecfern burep Die ginge?I gefaden, er mußte niept mie; ber ftoanrable aber batte

I ßep »on einem täustvaiiberer noep einen neuen Slefer ge*
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kaust und fast ganz bezahlt . Der Michel gab sich nun
meist damit ab , anderen Leuten beim Handel behülfliä
zu seyn , und er dachte daran , durch den Verkauf einer
neuen Ackers sich wieder flott und selbst handelnd zu
machen.

Und es kam ein neuer König in Egypten , diessn
Vers im zweiten Buch Moses , Kap . 1. V . 9 , komnen
die Leute im Dorf aus eine eigene Weise auf sich an-
wendcn . Der alte Pfarrer war gestorben ; er war em
guter Mann , aber er ließ Alles gehen wie es ging . Der
neue Pfarrer , der in das Dorf gekommen war , war ein
eifriger junger Mann ; er wollte Alles in Ordnung brin¬
gen , und er brachie auch Vieles zu Stande ; bis er end¬
lich m ein offenbares Verhäliniß zu dem Schäpfleswiribs
Lisle kam , worauf er sich eben auch nicht mehr in die
Privatangelegenheiten der Leure mischte , denn man konnie
sagen : kebr du vor deiner Thür ! Jetzt aber war noch
Alles im frischen Schwünge.

Es war an einem Sonntage nach der Mittagskirchc,
da saßen die Leute bei einander auf dem Bauholz iür
das neue Feuerspntzenhaus neben dem Rathhausbrunnen;
auch der Michel war mit darunter , er saß gebücki da
und kaute spielend an einem Strohbalm . Da ging der
Peier , der fünfjährige Bub des Schackerles Hannes vor¬
bei . Einer rief das Kind herbei und fagie in die Tasche
greifend : Guck Peter , Lu kriegst ein Häufle Nuß , wenn
du dem Koanradle nachmachst ; wie machr der Koanradle?
Der Bub schüttelte nein und wollte gehen , denn er war
gescheit und fürchtete den anwesenden Michel , aber er
wurde sestgehalten und fast gezwungen , und endlich machte
er das Knoieiiichlingen , das Ausziehen und das Zungen-
ausstrecken ; es war ein Gelächter , daß mans durch das
halbe Dorf höric . Als nun der Bub die Nüsse wollte,
zeigie sichs , daß der Versprecher leine hatte , und neues
Gelächter entstand , als der Knabe mit den Fußen nach
dem Betrüger ausschlug.

Der neue Pfarrer war indcß den kleinen Hügel cm
Rathhause herabgekommen ; er war stehen geblieben und
hatte dem ganzen Handel zugesehcn . Als nun der Knabe
für seine dringende Forderung noch geprügelt werden sollie,
da trat der Pfarrer schnell herzu und riß das Kind weg;
alle Bauern standen schnell ans und rissen die Mützen
vom Kopfe . Der Pfarrer nahm den Heiligenpfiegcr , der
Mlt darunter gewesen war , mir durch das Dorf und ließ
sich von ihm Alles erzählen . Er erfuhr nun die Feind¬
schaft der Brüder nnd Alles was wir bisher erfahren.

Am Samstag darauf wurde der Koanradle , als er
mitten im Torfe Stein schlug , auf Morgen früh nach der
Kirche zum Pfarrer vvrgeladen . Er glotzte verwundert
drein , die Pfeife ging ihm aus , nnd fast zwei Sekunden
lang bl -eb der Stein umer se.nem mit einem Brette be¬
sohlten Fuße nnzerspaltcn , er konnte sich gar nicht denken,
was es im P ' archaus s >be , er wäre gerne lieber gleich
hingegangen.

Den Michel traf die Vorla -. ung , als er gerade einem
alten Gaul iciric Sonniagssiiestl schmierte , so bieß er näm¬
lich das Ausputzeu der Hure ; er pfiff dann die Melodie
eines unzüchtigen Liedes , Höne aber doch mitten drin ani,
denn er wußte wobi , was es morgen geben würde . Er
war srob , daß er sich auch noch aus eine tüchtig gesalzene
Gegenpredigt vorbereiten konnte ; ein Paar Drock .en davon
MUrmelic er schon jetzt leise vor sich hin.

Am Eoniiiag Morgen hielt der Pfarrer eine Pre¬

digt über den Text Psalm 129 : Siehe , wie gut und wie
leblich ist's , wenn Brüder beisammen sitzen. Er zeigte,
vie alles Glück und alle Freude auf Erben halb und nich-
g ist , wenn wir cs nicht mit denen genießen und ihn¬

en , die unter demselben Mutterberzcn wie wir geruht;
er zeigte , wie die Eltern diesseits nicht glücklich und jen¬
seits nicht selig weiden können , deren Kinder Haß , Neid
und Bosheit trennt ; er wies aus das Beispiel von Kain
und Abel hin und zeigte , wie der Brudermord die erste
giftige Frucht des Sündenfalls war . Alles dies und noch
viel mehr sprach der Pfarrer mit klangvoller donnernder
Stimme , so daß die Bauern von ibr sagten : sie druckt
rie Wänd auseinander ; aber freilich ist es oft fast noch
leichter , die Wände auseinander zu drücken , als die ver¬
härtete verschlossene Brust der Menschen zu öffnen . Die
Bärbel weinte bittere Tbräncn über die Hartherzigkeit
ibrer Brüder , und obgleich der Pfarrer zehnmal wicder-
bolie , er meine nicht riesen oder jenen , sondern jeder möge
rie Hand aufs Herz legen und fragen , ob er die ächte
Licbc gegen die Seimgen bege , so dachte doch eben jeder
nur : das gehl aus den Michel und den Koanradle , das
ist blos iür die gcmünck.

Diese beiden standen nicht weit von einander , der
Michel kauie an seiner Mütze , die er zwischen den Zäh¬
nen hielt , der Koanradle aber böne mir offenem Munde
zu , und als sich einmal die Blicke beider begegneten , fiel
dem Michel die Mütze aus der Hand und er bückte sich
schnell.

Das Lied machte einen sanften beruhigenden Schluß;
aber noch ehe die letzten Töne verklungen waren , war
rer Michel aus der Kirche und stand vor der Thüre des
Pfarrhauses . Sie war noch geschlossen ; er ging in den
Gurren . Lange stand er dicr an den Bienenstöcken und
sah dem emsigen Treiben der Tbiercheu zu:

Die Wissens nit , daß Suimtig isck,
und er dachte : Du hast auch keinen Sonntag bei deinem
Handel , denn du Haft auch keine » rechten Werktag , und
er dachte wieder : wie viel hundert Geschwister in so ei¬
nem Bienenstock bei einander wohnen , und alle arbeiten,
wie die Alten ; aber er bl -eb nicht lange bcr derlei Ge¬
danken , sondern er nahm sich vor , sich von dem Pfarrer
keine Trense aufsetzen zu lassen , und als er nach dem
Gottesacker drüben sab , dachie er an die letzten Worte
Koanradles und seine Fäuste ballten sich.

Im Pfarrbause traf der Michel den Plärrer und den
Koanradle schon in eifrigem Gespräche beisammen ; der
Pfarrer stand auf ; er schien den Ankömmling nicht mehr
erwartet zu baden . Er bvk Michel einen Stuhl an ; aus
seinen Bruder deutend , erwieverie aber Michel:

Herr Pfarrer , allen Respekt vor Euch , aber ich setz
mich nicht wieder , wo der da st ; Herr Pfarrer , Ibr seyd
erst kurz im Dorf , Ibr wisse: nicht , was der für ein
L'igenbeutel ist, das ist ein scheinheiliger Duckmäuser , der
bats aber faustdick hinter den Obren . Alle Kinder ma¬
chen ihm nach , fuhr er zähneknirschend fort , wie aebr ' s
meinem Michel ? er machte nun ebenfalls die uns sattsam
erkannten Manieren , dann sagie er wieder zitternd vor
Wuth : Herr Pfarrer , der da ist an meinem Unglück schul¬
dig , er bat mir den Frieden im Haus verscheucht , und
ich Hab mich dem Teufel mir seinem Noßhandel erg -ben.
Du hast mirs propbezeiht du , sagte er auf seine » Bru¬
der lossahrend : ich häng mich noch an einem Roßhalfter
auf , aber zuerst mußt du dran.



Der Pfarrer ließ die beiden Brüder austoben ; er
gebrauchte seine Würde nur in so weit , um von Thät-
Iichfeiien zurückzubalken. Er wußte wobl , daß wenn der
lang vcrbalicne Ingrimm ausgeschütkec, auch die Liebe
zum Borschein kommen müsse, aber er täuschte sich noch
ha b.

Endlich laßen die beiden Brüder wortlos und nur
noch laut atbmend da , keiner regte sich. Da sprach der
Pfarrer zuerst mit sanften Worten , er eröffueie alle ver¬
borgenen Falten des Herzens; es half nichts, die beiden
sahen zur Erde. Der Pfarrer schilderte ihnen die Qua¬
len ihrer Eltern im Jenseits , der Koanradle seufzte, aber
er sab nrchl aus; da faßte der Pfarrer alle seine Kraft
zusammen, seine Stimme dröhnte wie die eines strafenden
Propheten , er schilderte ibnen , wie sie nach ihrem Tode
vor den Nichtersiubl des Herrn kommen und der Herr
ruft : Webe! Wehe ! Webe! ibr dabt verstockten Herzens
in Haß gelebt, ibr habt die Bruderhand einander entzo¬
gen, geher bin an einander geschmiedet, verschmachtet ewig
in der Hölle.

Alles war stille, der Koanradle wischte sich mit sei¬
nem Nermel die Tdränen ab, dann stand er auf und sagte: !
Michel!

Der Angeredete batte seit so vielen Jahren diesen
Ton nicht gehört , daß er plötzlich aufschaute, und der
Koanradle trat »aber und sagte: Michel verzeih! — Die
Hände der Brüder lagen lest in einander , tue Hand des
Pfarrers wie segnend daraus.

Alles im Dorie schaute aus und freute sich, als man
den Michel und den Koanradle Hand in Hand den klei¬
nen Hügel am Natbbause herunier kommen sab.

Bis nach Hause ließen sie ibre Hand nicht los , es
war , als ob sie die lange Entbehrung einbringen müßten.
Zu Hause aber rissen sie schnell die Hängeschlösserab;
dann gingen sie in den Garten und stürzten den Zaun um,
so viel Kohl auch dabei zu Grunde ging, dies Zeichen der
Zwietracht mußte fort.

Dann gingen sie zu ibrer Schwester und aßen an ei¬
nem Tisch neben einander.

Nachmittags saßen die beiden Brüder in der Kirche
und ein jeder hielt eine Seite von dem Gesangbuche der
Mutter in der Hand.

Ihr ganzes Leben ward fortan wiederum ein einiges.

(Gemeinnütziges.
Gemüse - Ueber Winterung im freien Laude.

Der letzte harte Winter hat neuerdings bestätigt, daß ^
das Gemüse unter einer Laubbedeckungbesser und weit
geschmackvoller erhalte» werde, als unter Mist. DaS Ei¬
chen- und Buchenlaub ist hiezu besonders geeignet, alles
andere fault so schnell zusammen, daß man sich darauf
nicht verlassen kann. Das Wicscnmvos ist ebenfalls eine
gute Winterbedeckung.

Die Veredlung der Vogelbeere
geschieht durch Pfropfen in die Rinde oder in den Spalt.
Es können BEn - oder Acpfel-, auch Kirschen- und Pstau-
menzweige aufgesetzt werden. Die so veredelten Vogelbeere
werken schon im zweiten Jahre nagen — aber von dem
zehnten Jahre an werten sie allmahlig schon wieder ab¬
sterben. Zu ratben wäre deswegen Folgendes : sobald die
Vogelbeerbäume umgepropft sind, sollte je zwischen zwei
Vogelbeere- ein Apfel- oder Birnbaum aus dem Walde

oder einer Baumschule gepflanzt werden, der alsdann , wen«
der gepropfte Vogclbeer abginge, ein nichtiger Ersatzmann
wäre. Eine Veredlung der Mehlbeere  auf ähnliche
Weise dürfte eines Versuches werrh seyn, wenn nicht be¬
reits Erfahrungen entschieden haben , um deren Bekannt¬
machung Einsender dieses bittet.

Ein hochbejahrter Baumveredler hat schon vor 50 Jahren
in Gärten und Waldungen Vogelbeerbäumeveredelt, welch»
viele und gute Früchte geliefert haben; daS Holz wird aber
zu üppig , und dadurch etwas mürbe , so daß der Wind
solche Baume leicht der Aeste beraubt. In Feldern , wo
der Baum gegen Winde geschützt ist, dürfte seine Vered¬
lung mit rauhen Birnsorten ganz zweckmäßig seyn. Ueb-
rigens Haft er auch die Wurzeln veredelt und dadurch
den erwähnten Nachiheilen vorgedeugt. Der Vogclbcerbaum
hat vor dem Birnbäume den Vorzug , daß er eine sehr
flach verlaufende reiche Wurzclkrone bildet und auf magerem
Sandboden gedeiht, wo der Birnbaum verkümmert, leidet
auck nicht durch Frost und ist weder dem Insekten- noch
Hasenfraße unterworfen, deswegen wohl werth, daß weitere
Vcredlungsversuche damit gemacht werden.

Kalender.
November.

Feld und Garten.  Man seht Endivie in den
Kartenkeller, schlägt Kohlrabcn, WeiSkraut rc. im Garten
ein,  und deckt eS bei einfallcnder Kalke zu ; bedeckt die
Spargel - und Artischokläiider mit viel langem Dünger;
fährt fort gelbe Rüben zu säen, Erbsen zu sehen. Im
Baumgarten gräbt man die Erde an den Bäumen um,
bringt verwesencn Dung zu den Wurzeln , ohne sie zu be¬
rühren, und deckt im folgenden Monat die Locker wieder zu.
I » diesem Monat legt man neue Miststc.rtcn an, auf deren
Grund man Schilf, Erbsenstrvh rc , leger, auch dergleichen
in die Fahrten des Hofes bringt ; diese Grundlage aber,
wenn sie nämlich eine Zeit lang durcksault ist, bringt man
aus den Fahrten zusammen ans die Miststatte, woraus man
frischen Mist darüber schürtet. Ueberbaupt muß der Mist
mehr trocken als naß liegen, damit er desto besser faule.

Fischerei.  Die meisten Fisckc geben jetzt in die
Tiefe und verkriechen sich im Schlamm , so daß mit dem
Fischfang nicht mehr viel zu macken ist. Rothange, Hecht,
Acsche, Lachsforelle. Laichzeit  der Forelle.

Jagd.  Jagd auf Wildschweine, Alttbiere, Sckmal-
tbiere und Kälber, ferner aus Nchböcke, Hasen, Füchse,
Dachse, großes und kleines Federwild, Marder , Iltisse und
Wildkatzen. Zn Ende des Monats treten die Wildschweine
in Brunst ; auch fallt die Ranzzeit des Dachs ui November.

Bauern
N o v e

Bringt Allerheiligen(I.) einen Win¬
ter, so- bringt Marrini(lt .)
einen Sommer.

Jst's um Martini schön trocken und
kalt.

Im Winter die Kälte nie lange an-
halt't.

Wenn um Martini Nebel sind, so
wird der Winter meist geliud.

Wenn die Gänse um Martini auf
Eise stehen.

Müssen sie Weibnachteil im Kothe
gehen.

Der Andreas- (30.) Schnee
Thut dem Korne weh!

regeln.
m b c r.
Wenn :m November die Wasser

steigen,
So werken sie sich im ganzen Winter

zeigen.
Donnerls im Novembers soll'« ein

fruchtbars Jahr bedeuten.
Spät im He' bst Baumblüthen, deuten

auf kein gut Jabr.
Soerrcl der Wirrer zu früh das Haus,
Hält er sicher nicht lange ans.
Bleibt aber der Vorwinter ans,
So komm» der Nachwinter mu Ar ost

und Braus.
lWie der November, so der nächste
l März.
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